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Ansatz und Methodik der Zukunftsprojekte 
Carolin Kiel 
Die Durchführung von Zukunftsprojekten mit den Menschen in der 
Niederlausitz ist neben der Netzwerkarbeit zentraler Praxisbaustein von 
Anstoß. Wie das Gesamtprojekt verfolgt die Arbeit in den Zukunftspro-
jekten das Ziel, sozialräumliche Veränderungen in der Projektregion 
durch die Entwicklung positiver gesellschaftlicher Perspektiven zu unter-
stützen. Die Erkenntnis, dass sich Veränderungen dieser Größenord-
nung kaum im Rahmen einer auf drei Jahre begrenzten Projektlaufzeit, 
geschweige denn innerhalb eines einzelnen Zukunftsprojektes ergeben, 
beeinflusst den Ansatz und die Methodik der Zukunftsprojekte. 
Entwicklung positiver regionaler Perspektiven: von der Theorie zur Praxis 
Die Zukunftsprojekte bilden den Kern der Projektarbeit von Anstoß in der Region. 
Mindestens drei Zukunftsprojekte pro Jahr sollten bis Projektende umgesetzt wer-
den, jedes für sich auf das Gesamtziel ausgerichtet, gesellschaftliche Perspektiven für 
die Region zu entwickeln und einen Beitrag zur Verbesserung der Lebensbedingun-
gen zu leisten. Betrachtet man den zeitlichen Rahmen, wird schnell klar, dass die 
Zukunftsprojekte diese Veränderungen nicht unmittelbar bewirken können. Die 
Arbeit in Zukunftsprojekten kann hierfür nur bestmögliche Voraussetzungen schaf-
fen. Die Herausforderung bei der Konzeption der Zukunftsprojekte bestand also 
darin, einen methodischen Ansatz zu entwickeln, der im gegebenen zeitlichen Rah-
men effektiv Raum für Veränderung schafft, Potenziale für Entwicklungen freilegt 
und dem zentralen Anspruch auf Nachhaltigkeit zur Geltung verhilft. 
46 
Gleichzeitig war Anstoß bei der Konzeption und Umsetzung der Zukunftsprojekte 
vor die Aufgabe gestellt, als ein „von außen“ kommendes Projekt die konkreten Be-
dürfnisse in der Region zu ermitteln und Impulse für Veränderung zu geben, wo sie 
von den dort lebenden Menschen als notwendig wahrgenommen werden. Themen-
schwerpunkte und Handlungsbereiche der Zukunftsprojekte sollten daher gemein-
sam mit Akteuren der Region erarbeitet werden, um größtmögliche „Zielgenauig-
keit“ bei der inhaltlichen Arbeit zu gewährleisten. Ein stark partizipatorischer Ansatz 
ist daher ein weiteres zentrales Kriterium für die inhaltliche Entwicklung und prakti-
sche Durchführung der Zukunftsprojekte. Nachhaltigkeits- und Partizipationsansatz 
gehen hierbei Hand in Hand; sie bedingen und befruchten sich gegenseitig. 
Anstoßen von Entwicklungen: Nachhaltigkeitsstrategie der Zukunftsprojekte 
Es gibt zwei Ebenen, auf denen bei der Arbeit in Zukunftsprojekten Nachhaltigkeit 
erzielt werden soll: Zum einen die operative Ebene, zum anderen die individuelle 
Wirkungsebene. 
Auf der operativen Ebene der Zukunftsprojekte gilt in erster Linie: Handlungsver-
antwortung teilen und schließlich abgeben, denn grundsätzlich soll es kein Zu-
kunftsprojekt geben, das von Anstoß allein durchgeführt wird. Vielmehr sollen die 
Zukunftsprojekte mit und bei operativen Partnern der Region angesiedelt sein. Diese 
werden von den Anstoß-Mitarbeiter/-innen bei der Konzipierung, der Erstellung von 
Materialien, der Erprobung und ersten Durchführungen unterstützt. Der Grad der 
Mitarbeit der Anstoß-Mitarbeiter/-innen in jedem Projekt kann unterschiedlich hoch 
sein und wird von den kooperierenden Trägern und Partnern mitbestimmt.  
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Der Mitwirkungsgrad von Anstoß in einem Zukunftsprojekt kann auf vier Ebenen 
erfolgen, wobei grundsätzlich im Rahmen des jeweiligen Projektverlaufs eine sukzes-
siv sinkende Beteiligung von Anstoß und schließlich die vollständige Übernahme 
durch den/die Projektpartner angestrebt sind: 
a) Vermittlung: z. B. Werbung/Kontaktvermittlung bei Netzwerkpartnern  
b) Beratung: z. B. Beratung bei Konzeption, Finanzierung, Öffentlichkeitsarbeit 
c) Mitwirkung: z. B. Übernahme von Teilaufgaben in Kooperation mit Partnern 
d) Koordination: z. B. zeitbegrenzte Leitung von Projekten in Kooperation mit 
Partnern 
Ziel ist es, den „Erfolgsdruck“, der durch die Bindung an eine begrenzte Projektlauf-
zeit entsteht, durch die zügige Übergabe an einen weiterführenden Partner heraus-
zunehmen. Indem die regionalen Akteure selbst das Projekt beeinflussen und 
schließlich steuern, übernehmen sie auch Verantwortung für die Nachhaltigkeit der 
Projektergebnisse. Es sollen daher solche inhaltlichen Konzepte entwickelt werden, 
die eine Fortschreibung oder einen Transfer des jeweiligen Zukunftsprojektes ermög-
lichen.  
Auch die Produkte von Zukunftsprojekten sollen idealerweise Bestandteil der Nach-
haltigkeitsstrategie sein. So können Medienprodukte im Rahmen der Zukunftspro-
jekte entwickelt werden (Websites, Publikationen o. ä.), die über das Projektende 
hinaus verwendbar sind oder weiterentwickelt werden. Die Projekte werden deshalb 
so geplant, dass sie langfristig und breit einsetzbar sind und damit auch eine eigen-
ständige Wirkung im Sinne einer Verbesserung der regionalen Perspektiven entfal-
ten können. 
Eine ganz andere Form von Nachhaltigkeit soll in den Zukunftsprojekten auf der 
individuellen Wirkungsebene erzielt werden. Die Teilnehmenden der Zukunftspro-
jekte wie auch die durchführenden und kooperierenden Partner entwickeln während 
der Projektlaufzeit unterschiedliche Kompetenzen.  
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Dieser individuelle Vorgang der Kompetenzentwicklung auf persönlicher, berufli-
cher, sozialer und interkultureller Ebene wirkt mittelbar auf das gesellschaftliche 
Zusammenleben ein. Die entwickelten Kompetenzen sind unabdingbare Bestandteile 
einer couragierten und an der regionalen Entwicklung aktiv teilnehmenden Persön-
lichkeit. Auch die berufliche Handlungsfähigkeit von Jugendlichen wird so gestärkt 
und ihre Ausbildungs- und Berufsreife erhöht. 
Um die Nachhaltigkeit im Sinne einer demokratischen und toleranten Gesellschaft 
bestmöglich zu befördern, werden in den Zukunftsprojekten zwei zentrale Hand-
lungsansätze verfolgt: die positive Auseinandersetzung mit der Region und die inter-
generationelle Arbeit. 
Positive Auseinandersetzung mit der Region 
Der Beschäftigung mit der Region und dem Aufzeigen positiver Aspekte kommt in 
den Zukunftsprojekten große Bedeutung zu. Durch die positive Auseinandersetzung 
mit der Region sollen besonders Jugendliche, aber auch ältere Generationen erfah-
ren, dass Veränderungen gestaltbar sind und dass es sich lohnt, in der Region zu 
leben und sich zu engagieren. Die Vermittlung von Erfahrungen mit demokratischen 
Umgangsformen, Handlungs- und Bewältigungsmöglichkeiten soll die Teilnehmen-
den darin unterstützen, mit den tief greifenden Veränderungen in ihrer Region pro-
duktiv umzugehen. Durch die Auseinandersetzung mit regionalen Zukunftsperspek-
tiven lernen die Teilnehmenden, ihre individuellen Lebensentwürfe zu verorten. 
Auch die Ausbildung von Zivilcourage kann so gefördert werden.  
Intergenerationeller Ansatz  
In Regionen mit starker Abwanderung von jungen Erwachsenen driften die Lebens-
welten der Generationen immer stärker auseinander. Ein Miteinander von Jung und 
Alt, ein Teilen von regionaler Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ist jedoch 
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wichtige Voraussetzung für die individuelle Verortung in und Identifikation mit 
einer Heimatregion. Der Teilnehmerkreis der Zukunftsprojekte soll intergeneratio-
nell gemischt sein sowie das Entdecken und Verfolgen gemeinsamer Ziele von Jung 
und Alt ermöglichen.  
 
Abbildung 8 Möglichkeiten der Themenfindung bei der Auftaktkonferenz 2009. 
Themenfindung 
Im Juni 2009 fand auf Gut Geisendorf in Neupetershain (Lausitz) die Auftaktkonfe-
renz des Projektes Anstoß statt, zu der ca. 70 Akteur/-innen der Region aus den Be-
reichen Wirtschaft, Verwaltung, Soziales und Bildung eingeladen waren. Die Teil-
nehmenden der Konferenz beschäftigten sich mit der Frage, welche Themenbereiche 
für die Region besonders relevant sind. Für die Akteur/-innen gab es die Möglich-
keit, verschiedene Projektideen kennen zu lernen, zu diskutieren, neue Ideen einzu-
bringen und aus ihrer Expertensicht zu entscheiden, welche Themen für die Region 
relevant sind. Gemeinsam wurde unter den Themenbereichen folgende Rangfolge 
festgelegt, die für die Projektentwicklung in Anstoß handlungsleitend ist: 
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1. Regionale Identität: Auseinandersetzung mit der Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft der Menschen in der Region anregen 
2. Interkulturelles Handeln: kulturelle Vielfalt, internationale Jugendbegegnung und 
grenzüberschreitenden Austausch erleben  
3. Bildung und Lebensplanung: Orientierung bei Bildung, Beruf und Lebensplanung 
unterstützen  
4. Elternarbeit: Mitwirkung von Eltern in der Arbeit von Schule, Berufsbildung und 
Jugendhilfe fördern  
5. Regionalentwicklung: strukturelle Perspektiven für die Niederlausitz aufzeigen 
und regionale Entwicklung begleiten  
6. Kreativität: künstlerische Auseinandersetzung mit dem Leben und Arbeiten in der 
Region anregen  
7. Demokratisches Handeln: zivilgesellschaftliches Engagement und Demokratiefä-
higkeit fördern, Konfliktlösungsmöglichkeiten aufzeigen  
8. Freizeit: Vereinsarbeit, Sportaktivitäten und Freizeitgestaltung unterstützen  
9. Regionale Medien: regionale Kommunikation und Kooperation durch digitale 
Medien stärken. 
Am Ende der Auftaktkonferenz wurden mehr als 40 Projektideen von den Teilneh-
menden bewertet. Entsprechend der inhaltlichen Schwerpunkte wählte das Anstoß-


















Abbildung 9 Auftaktkonferenz 2009 im Gut Geisendorf. 
Methodenvielfalt 
Die Heterogenität der Projektinhalte und Themenbereiche und des damit angespro-
chenen Teilnehmerkreises macht eine Methodenvielfalt erforderlich, um die Projekt-
ziele bestmöglich zu realisieren. Die Methoden sind auf praktisches Handeln, Ergeb-
nisorientierung sowie die Förderung von Partizipation und Interaktion unterschied-
licher Personen und Institutionen ausgerichtet. Sie müssen Alltags- und Lebenswelt-
bezug, Individualisierung und Reflexion ermöglichen. Beispielhafte Methoden in 
den Zukunftsprojekten sind:  
• Unterrichtsprojekte: Sie bieten sich an im Kontext einer Auseinandersetzung mit 
den Heimatorten, den regionalen Gegebenheiten und individuellen Biografien. 
Sie können unterstützt werden durch Filme, Planspiele, Begegnungen mit z. B. 
Zeitzeugen oder Besuchen von Museen, Industriedenkmälern etc. Die Beschäfti-
gung mit interkulturellen Aspekten der Heimatregion gehört dazu (Sor-
ben/Wenden, Polen). 
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• Stadtrallyes/Regionenspiele: Als spielerische Formate, die sich erlebnispädagogischer 
Methoden bedienen, eignen sich Rallyes und Regionenspiele mit ihren Wissens-
fragen und Orientierungsaufgaben besonders gut, den Teilnehmer/-innen aktive 
und unmittelbare (Neu-)Erfahrung der Region und ihrer Besonderheiten zu ver-
mitteln. Die mittelbare Förderung des Prozesses der Selbst-Verortung und der In-
Bezugsetzung zur Region ist hier angelegt. 
• Werkstattarbeit: Werkstattarbeit kann beispielsweise in Form von Geschichts- und 
Zukunftswerkstätten stattfinden. Eine Auseinandersetzung mit der individuellen 
Beziehung zur Region, die Aufarbeitung von Erfahrungen und Problemen unter-
schiedlicher Zielgruppen und Generationen kann mittels verschiedener Techni-
ken (Arbeit mit Lebenspanoramen, Zukunftsreisen u. a. m.) gefördert werden. Sie 
dienen zugleich der Systematisierung der in den Projekten gewonnenen Erfah-
rungen sowie der Auslösung von neuen Impulsen und Zielen. 
• Medienarbeit: Durch diese Arbeit werden die Teilnehmenden zu Expert/-innen 
der Mediennutzung und –gestaltung. Sie können die Einbeziehung der Medien in 
ihrem Berufs- und Lebensalltag optimieren. Dabei kann innerhalb der intergene-
rativen Projekte der „technologische Vorsprung“ in der Beherrschung der digita-
len Medien seitens der jüngeren Generation produktiv für die Kompetenzent-
wicklung der Älteren genutzt werden. Die unterschiedlichen Medien erhöhen die 
Attraktivität der Projekte und sind Gesprächsanlass zwischen den Generationen, 
deren Kommunikationsfähigkeit sich erweitert. 
Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass diese komplexen Methoden den Teil-
nehmenden ein hohes Maß an Mitgestaltung des unmittelbaren Projektverlaufs er-
möglichen. Ihre individuellen Erfahrungen sind integraler Baustein für die Projekte. 
Die Reflexion über das Erfahrene wird angeregt, die Verarbeitung und Nutzung des 
einmal Erkannten unterstützt. Die Variation oder Kombination von Methoden in-
nerhalb eines Zukunftsprojektes erweist sich in der Projektpraxis als vorteilhaft. 
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Durch diese Flexibilität kann eine bessere Anpassung an Rahmenbedingungen eines 
Zukunftsprojektes oder Bedürfnisse der Teilnehmenden erfolgen und so zur „Zielge-
nauigkeit“ der anvisierten Projektziele maßgeblich beitragen. 
Fazit 
Die Zukunftsprojekte von Anstoß sind zentraler Praxisbaustein des Projektes. Mit 
ihrer auf Nachhaltigkeit, Partizipation und Methodenvielfalt aufbauenden Struktur 
wirken sie über die begrenzte Projektlaufzeit hinaus auf unterschiedlichen Ebenen in 
die Region hinein. Sie sind Vehikel, um Räume und Potenziale für Veränderungen 
aufzudecken und längerfristige Entwicklungen in Gang zu setzen. Die umfassende 
Einbindung regionaler Akteur/-innen in die Projektentwicklung sowie die möglichst 
frühe Abgabe der Handlungsverantwortung an jene ermöglicht die eigenständige 
Fortentwicklung der Projektidee, auch nachdem Anstoß seine Aufgaben als Initiator 
erfüllt hatte. Der methodisch und operativ gelungene Anstoß durch die Zukunfts-
projekte trägt zum Projektziel bei – nämlich der Herbeiführung gesellschaftlicher 
und sozialräumlicher Veränderungen durch die Entwicklung regionaler Perspektiven 
für die Niederlausitz. 
